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„Wir wollen alle wieder“
Es ist einiges geplant in der „Sinsheimer Erlebnisregion“ – Die Tourist-Info wird noch nicht richtig wahrgenommen

Von Christiane Barth

Sinsheim. Zwei Jahre lang glomm die
„Sinsheimer Erlebnisregion“ auf Spar-
flamme.DieTourist-Informationfielkurz
nach ihrer Eröffnung in den Dämmer-
schlaf. Jetzt hoffen die städtischen Mit-
arbeiter, die für den Tourismus zustän-
dig sind, dass wieder ein annähernd nor-
males Jahr ansteht. „Wir sind startklar“,
sagt Amtsleiterin Sandra Brucker. Die
zurückliegenden beiden Corona-Jahre
waren oft frustrierend: „Wir haben viel
geplant, aber oft für die Tonne.“ Auch die
Motivation der Kolleginnen, jetzt end-
lich wieder Aktionen und Attraktionen in
der werbetechnisch so gut aufbereiteten
„Sinsheimer Erlebnisregion“ zu organi-
sieren, sei deutlich spürbar: „Wir wollen
alle, das merkt man richtig.“

Das Team wird nun ab dem 1. März
vollständig sein. Hoffnung, dass es wie-
der in Richtung Normalität gehen könn-
te, geben der Amtsleiterin die Locke-
rungen in den Corona-Verordnungen, die
jetzt schon spürbar seien. „Wir sind
jedenfalls optimistisch. Denn immer al-
les zu verschieben, das macht keinen
Spaß“, bekennt Brucker.

Infostände, die Neuauflage von zahl-
reichen Marketing-Produkten, ein neues
Konzept für die Burg- und Stadtfüh-
rungen, Erlebniswanderungen, Kajak-
Touren, Tage der offenen Tür und Ver-
anstaltungsreihen: Es steht einiges auf
dem Programm. Die Erlebnisregion soll
ihrem Namen wieder gerecht werden.

Das Team, bestehend aus Carina
Kerstan (Leitung der Tourist-Info), An-
ke Strobel, Stefanie Brandt, Sandra Ei-
cker, Larissa Hontschik und einer wei-
teren Kollegin, die in Kürze dazu kommt,
hat sich bereit gemacht, die Vorzüge der
Großen Kreisstadt und des Umlandes
möglichst ungehindert herauszustellen.
„Mit den Infoständen wollen wir für die
Tourist-Info und die Sinsheimer Erleb-
nisregion werben und hoffen, dass alles
so stattfinden kann, wie wir es geplant
haben“, berichtet auch Kerstan.

Eine bedeutende Rolle nimmt in die-
sem Kampagnenjahr der Tag der offe-
nen Tür in der Tourist-Info und im
Stadtmuseum ein: Dieser soll am 14. und
15. Mai stattfinden. Denn die Anfang
2020 eröffnete zentrale Anlaufstelle sei
bislang noch viel zu wenig wahrgenom-
men worden. Kurz nach dem Start der
Tourist-Info musste sie nämlich gleich
wieder wegen des Lockdowns schließen.

„Ich glaube, es ist noch nicht in allen
Köpfen verankert, dass es uns gibt“,
meint Kerstan. Ansprechen wolle man
mit dieser Einrichtung nicht nur die
Menschen in der Region, sondern auch
potenzielle Besucher weit über die Gro-
ße Kreisstadt hinaus.

Die Pandemiezeit sei jedoch trotz
fehlender Besucher gut genutzt worden,
bekräftigt Kerstan. So sei intensiv an
Neuauflagen von Werbeflyern sowie des
Unterkunfts-Verzeichnisses für 2022/23
gearbeitet worden. Sinnvoll sei es
durchaus gewesen, diese Projekte um-

zusetzen, bekräftigt sie. Allen Maßnah-
menvoranseiauchdieNeugestaltungder
Website sowie das Google-Marketing zu
nennen, für das eine externe Firma be-
auftragt wurde und das auch in Zeiten
der Pandemie durchaus Resonanz und
Erfolge zeige.

Auch in die „Teamaufstellung“ habe
man Zeit und Kapazitäten investiert.
Ganz leer ging der Tourismus in 2021
trotz allem nicht aus: Zwischen Juni und
Oktober wurden rund 400 Teilnehmer
der öffentlicher Burg- und Stadtfüh-
rungen gezählt.

Doch jetzt soll es mit dieser Neu-
ausrichtung, mit dem gesamten Spek-
trum an Basismaterial endlich wieder
nach „draußen“ gehen. Nach all den E-
Mails, mit denen die Partner der „Sins-
heimer Erlebnisregion“ über die aktu-
ellen Corona-Verordnungen informiert
worden waren, sollen jetzt wieder Ak-
tionen an den Start gehen, die echte,
freudvolle und nachhallende Erlebnisse
versprechen. Zusätzlich hat die Stadt
auch Förderanträge im Rahmen des
„Leader“-Regionalbudgets gestellt, um
den „Norden des Südens“ noch attrak-
tiver zu machen.

Was nun konkret geplant ist? Unter
anderem 21 Stadt- und 22 Burgführun-
gen sowie drei Touren auf der Feste
Steinsberg speziell für Kinder. Die Stadt
verfügt mittlerweile über fünf Burgfüh-
rer und sechs Stadtführer, diese wurden
allesamt geschult und haben ein neues
Konzept für die Exkursion auf dem
Steinsberg erarbeitet.

Auch Erlebnisse wie Alpaka- und
Weinwanderungen, Kajak-Touren so-
wie eine Fotoaktion unter dem Motto
„Erlebnisregion“, eine neue Brunnen-
radtour und ein neues Radbooklet, das
15 Touren für Biker ausführlich erklärt,
könnten in diesem Jahr spannend wer-
den. Besondere Bedeutung dürfte außer-
dem dem Sinsheimer Tag der Garten-
schau in Eppingen am 17. Juli sowie dem
ersten Wandertag in der Sinsheimer Er-
lebnisregion am 16. Oktober zukom-
men. Auch die Veranstaltungsreihe
„Leistungsträger stellen sich vor“ ist für
dieses Jahr wieder geplant. Ob sich die
„Sinsheimer Erlebnisregion“ dieses Jahr
beim Maimarkt Mannheim vorstellen
kann, sei noch nicht sicher, meint
Brucker. Infostände sind jedoch auch
beim Tag der offenen Tür in der „Klima
Arena“ am 10. April sowie im Wildpark
in Schwarzach vorgesehen.

Die Burg Steinsberg hat große Strahlkraft für die „Sinsheimer Erlebnisregion“. Für die Burg-
führungen hat die Stadt nun ein neues Konzept erarbeitet. Foto: Christiane Barth

Kammermusik
mal zwei

Sinsheim. (bju) Zwei junge Nachwuchs-
künstlerinnen, die schon mehrfach Prei-
se bei nationalen und internationalen
Wettbewerben gewonnen haben, gestal-
ten am Freitag, 18. Februar, um 19.30 Uhr
in der Stiftskirche Sunnisheim einen
KonzertabendmitKompositionenvonder
Wiener Klassik bis hin zu den Anfängen
der impressionistischen Musik. Leena-
Camille Harim (Violine) und Marie Car-
rière (Klavier) werden unter anderem
Ludwig van Beethovens stürmische So-
natefürViolineundKlavierNr.7 inc-Moll
zum Besten geben.

Am Samstag, 19. Februar, 19.30 Uhr,
interpretiert der international gefeierte
Konzertpianist und Steinway-Künstler
Pervez Mody Kompositionen von Alex-
ander Skrjabin und Frédéric Chopin. Der
gebürtige Inder, der im Rahmen der 10.
Sunnisheimer Klaviertage auftritt, ist vor
allem für seine Skrjabin-Interpretatio-
nen bekannt, die in seinen CD-Einspie-
lungen hochgelobt wurden. Karten kön-
nen bei der Kulturstiftung Rhein-Ne-
ckar-Kreis unter Telefon 06221 /5221356
oder 06221 / 5221325 und per E-Mail an
kulturstiftung@rhein-neckar-kreis.de
bestellt werden. Es gelten die am Ver-
anstaltungstag gültigen Corona-Hygie-
ne- und Abstandsregeln.

„Wir haben Spaß am Anderssein“
Der „Akademiker-Fanclub 1899 Hoffenheim“ wurde 2007 gegründet – In Deutschland einmalig mit dem Motto „Vivere vincere est“

Von Hans-Joachim Of

Sinsheim-Hoffenheim/Heidelberg. „Als
die TSG Hoffenheim im Jahre 2007 auch
mit ihrem ganzen Konzept in der Re-
publik relativ neu war, wollten wir dem
in Nichts nachstehen und gründeten in
Heidelberg den heute rund 50 Mitglie-
der zählenden Akademiker-Fanclub
1899 Hoffenheim“, erzählt Heiko Wal-
kenhorst.

Der „Executive Chief Creative Offi-
cer“ ist hauptberuflich als Marketing-
Konzepter, Dozent und Werbetexter mit
eigener Kreativ-Agentur in der Neckar-
stadt tätig. „Schließlich waren wir alle
über 40, hatten beruflich und privat in
unserem Leben so manches erreicht. Da
war es an der Zeit, etwas ganz anderes
zu machen, einen Namen zu kreieren so-
wie ein passendes Erscheinungsbild zu
finden“,sagtderMann,derzusammenmit
Silke Sauer und Karl Denz die Vor-
standsspitze bildet.

Die Idee mit dem Clubmotto „Vivere
vincere est“ („Leben heißt nicht nur le-
ben, sondern gut leben“) sei ziemlich ein-
zigartig in Deutschland. „Als wir vor 15
Jahren zusammenfanden, hatten wir
neben der Liebe zum Fußball nur eines
gemeinsam. Wir waren alle mal auf einer
Hochschule“, teilt Walkenhorst mit, sagt
klar und deutlich: „Ich gehe am Wo-
chenende lieber ins Stadion, als auf eine
Vernissage.“ Überhaupt: Die Akademi-
ker haben Spaß am Anderssein und mei-
nen augenzwinkernd: „Wer alles zu ernst
nimmt, ist nicht ganz ernst zu nehmen.“
Auch ihre „Spielberichte“ sind anders
und haben lediglich am Rande mit Fuß-
ball zu tun, wie es in ihrer „Constitutio“,
lateinisch für „Verfassung“, auf ihrer
Homepage heißt.

Walkenhorst philosophiert: Der klas-
sische Fan gebe sich im Stadion gerne „la-
tent proletarisch, obwohl es da ja auch
nicht weniger Studierte gibt“. Die Kurve
werde „als Sehnsuchtsort vergangener
Juvenilität aus der selbstrealen Konven-
tionalität“ gesehen, in der man sich „den
Mief des eigenen professionellen und wo-
möglich privaten Seins“ mit „Worschd un
BiaausKörperundGeist“verdränge,„wo
man das einen sonst bestimmende Über-

Ich des Alltags“ los werde und zum „rei-
nen Ich“ zurückkehre. „In seltenen Fäl-
len entdeckt da mancher das eigene
Unter-ich“, findet er. „Wir hatten ein sol-
ches Bedürfnis nicht. Auch scheint uns die
Selbstproletarisierung auch nicht so er-
strebenswert. Warum es also nicht an-
dersrum versuchen?“

Natürlich löse das zuerst
bei manchen große Wider-
stände aus, aber das dürfe
einen nicht kümmern. Viel
schöner sei es doch, wenn man
die durch „normales“ Auftre-
ten auflöse. Alles in allem,
meinen die Akademiker, leis-
ten sie mit ihrem Namen und
Wappen einen Beitrag zur
Popularitätssteigerung der
TSG Hoffenheim. „Und sei es
nur, wenn man Popularität
mit Bekanntheit übersetzt.“

Die Höhepunkte im Club bisher?
„Unser Sein ist für uns noch immer ein
Dauer-Highlight. Natürlich auch einzel-
ne Erlebnisse wie das 1:2 in Dortmund,
die Champions-League-Auswärtsfahr-
ten und das Engagement einzelner Club-

mitglieder für die Aktion ,TSG hilft‘“.
Negative Erlebnisse hatte der Fanclub bei
einer Reise nach Gelsenkirchen: „Beim
Spiel um die Deutsche A-Jugend-Meis-
terschaft stürmten ein paar Schalker in
den ungesicherten Block und bewarfen
zudem den Bus mit Steinen.“ Am kras-

sesten sei jedoch der Angriff
mit Jauche von einer Mann-
heimer Brücke gewesen, als
der Fan-Tross mit dem Schiff
zur Auswärtsfahrt nach Mainz
unterwegswar:„Nichtschön“,
kommentieren die Akademi-
ker knapp.

Sie treffen sich bis zu zehn
Mal im Monat „mal hier, mal
da“ und bei den internen
Weihnachtsfeiern wartet auf
die Clubmitglieder stets der
„Akademikertaler“. Ein fe-

stes Clublokal gibt es jedoch nicht. Bei
den Heimspielen ist man im besten Fall
im gleichen Block. Überhaupt: Die Fans-
zene bei der TSG sei in Sachen Außen-
darstellung ziemlich moderat und nicht
so schlimm, wie es manchmal scheint,
wenn man die vermeintlich größte Fan-

gruppe auf Facebook verfolge. Walken-
horst: „Hier gibt es neben den ganz nor-
malen Hosianna-Beiträgen und Wasser-
standsmeldungen, also Hinweisen aus der
Gerüchteküche rund um den Verein, auch
unglaublich viele Trolle, die ihre Auf-
merksamkeit vor allem aus Inkompe-
tenzvorwürfen gegenüber dem Trainer
oder gegen Spieler erheischen wollen und
diese auch bekommen.“

Und wofür steht die TSG Hoffen-
heim? Den sogenannten Dorfverein wolle
man dort nicht hören, weil man befürch-
te, er mache das Erreichte klein. „Doch
das Gegenteil ist der Fall. Hier entstand
und entsteht immer noch aus etwas Klei-
nem etwas sehr Großes. Ein früherer
Unterligist schaffte es bis in die Cham-
pions-League. Die Akademie bringt in
schöner Regelmäßigkeit Profis und Na-
tionalspieler hervor, und das Frauen-
team ist auch erfolgreich.“ Walkenhorst
kommt mit dem früheren Bonmot von
Berti Vogts und sagt: „Bei der TSG ist die
Dichte an der Spitze breiter geworden.“

Leider habe die TSG in der Republik
nicht die Presse, die sie verdient hätte.
„Dietmar Hopp als Hassfigur bietet als
Narrativ wohl mehr Leserpotenzial als
die des guten Mannes von nebenan“, ver-
mutet Walkenhorst. Dabei meinen die
Akademiker nicht all die Millionen an
Spenden, die er für gemeinnützige Zwe-
cke gerade zum Wohl der Älteren und
Kinder ausgibt, da er dies bekanntlich
außerhalb des Vereins mache. „Es gibt
keinen Verein, der sich so sehr um die
kleinen Clubs in der Nachbarschaft
kümmert, als die TSG Hoffenheim. Mehr
als eine Million Euro konnte die ,TSG
hilft‘ an diese Clubs vergeben. Durch das
Geld des Vereins, der Spieler, der Ver-
einsführung, der Fans.“ Das sei gelebte
Solidarität mit der Region. „Dies ist Ver-
antwortungsübernahme statt Mund-
vollnahme.“

Und wo landet die TSG am Saison-
ende? „Hoffentlich nicht auf der Schnau-
ze“, feixt Walkenhorst. „Zu Beginn sah
es nicht so gut aus, dann hat man sich ge-
fangen und gesteigert. Sie werden viel-
leicht auch wieder fallen. Vielleicht nicht
in den Topf mit dem Zaubertrank, aber
in einen der UEFA.“

TSG-Profi Sebastian Rudy (2. v. l.) und TSG-Geschäftsführer Prof. Jan Mayer (3. v. l.) mit Se-
rena Schick (l.) und Dr. Wolfgang Schick (r.) vom Akademiker-Fanclub. Foto: privat

Spielplätze
werden saniert
Gesamtkosten sind wegen

Corona noch nicht bezifferbar
Sinsheim. (abc) Auch wenn das nass-
kalte Winterwetter keineswegs ideal ist,
um im Freien herumzutoben, bieten die
kommunalen Spielplätze innerhalb der
Stadt gerade während der Corona-Pan-
demie eine willkommene Abwechslung
für den Nachwuchs. Das gilt besonders
dann, wenn das heimische Kinderzim-
mer nur klein oder wegen beengter
Wohnverhältnisse gar nicht erst vorhan-
den ist. Nicht nur deshalb investiert die
Kommune stattliche Summen und bringt
aktuell mehrere in die Jahre gekommene
Spielplätze auf Vordermann – ungeach-
tet ansonsten klammer Kassen.

Nach den Anfang Dezember wieder-
eröffneten Spielplätzen „Am Ritters-
bruch“ im Gänsbrüchl, „Am Ring“ in
Hoffenheim und „Hühneräcker“ in
Eschelbach in der Klammenstraße sind
nun drei weitere an der Reihe. Einer da-
von liegt oberhalb des katholischen Kin-
dergartens in Steinsfurt und trägt den
Namen „Zwischen den Hölzern“. Er soll
im Zuge der Erschließung des nahen Bau-
gebietes neu angelegt werden. Vergan-
gene Woche wurden dort neue Spielge-
räte geliefert, die dann aufgestellt und
montiert werden.

Was die Gesamtkosten der Sanie-
rungs- und Neugestaltungsmaßnahmen
betrifft, will man im Rathaus momentan
nicht sagen – wohl wegen der aktuell
enormen Preisschwankungen für Holz
und Metall auf dem Weltmarkt, die zu-
verlässige Preisangaben erschweren. In-
wieweit die jeweils rund 40 000 Euro der
drei im Dezember wiedereröffneten
Spielplätze als Richtschnur für aktuelle
und künftige Projekte dieser Art dienen
können, bleibt also abzuwarten.

Im Rathaus hat man aber noch mehr
vor: „Für zwei weitere Spielplätze sind
Spielgeräte bestellt“, erklärte Melanie
Wricke vom Stadtmarketing. Einmal in
Hilsbach am „Hungersberg“ und einmal
in Weiler in der Ginsterstraße. In abseh-
barer Zeit sollen außerdem der Waldspiel-
platz „Burghälde“ außerhalb der Kern-
stadt, der Dickwaldspielplatz am Orts-
rand von Steinsfurt sowie der Spielplatz
„Höhenstraße“ in Dühren saniert werden.
Auf dass sich dort spätestens nach der Co-
rona-Pandemie der Nachwuchs wieder
gänzlich unbeschwert vergnügen kann.

In Steinsfurt wurden neue Geräte angelie-
fert. Foto: Alexander Becker
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